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2ter Jahrgang. 


Iſtes Quartal. 


Wochenblatt für das Fürſtenthum Oels. 


Ein Volksblatt zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung 
und Nachricht. 


(Druck und Verlag der Herzogl. Hof- und Stadtbuchdruckerei zu Oels.) 


Februar. 


Ernſt, doch kuͤrzer als alle die folgenden, ſchuf mich der Himmel, 


Und ſo fuͤhr' ich den Lenz auch um ſo ſchneller herbei. 


Die Graͤber der Felsburg. 
Novelle von Keiser 
(Beſchluß.) 

4. 


Der Abend des vierten Mat war gekommen und 
hell leuchtete der Mond auf die Gräber der Felsburg. 
Sinnend ſaß auf dem Grabeshuͤgel des Vaters der junge 
Erich, bisweilen unruhig nach der Heerſtraße hinſchau⸗ 
end, ob fein ſcharfes Auge nicht etwas auf ihr gewahre, 
denn, den Sinn jener Botſchaft wohl erkennend, hatte 
er ſich heute, am Aten des Monats auf den Gräbern 
eingefunden, wie es ihm Elsbeth durch die vier Graͤ— 
ber geheißen hatte. Schon hatte der Felsburger lange 
gewartet, ſchon neigte ſich der Mond, da bewegte ſich 
windesſchnell etwas auf der Heerſtraße. Es ſchien fets 
nen Lauf nach der Felsburg hin zu nehmen, doch bald 
wandte es ſich geradezu nach dem Grafen, der gar bald 
in dem ſchnellen Boten Elsbeth getreues Maͤgdlein, 
Anna, erkannte. — Ich bringe Euch Botſchaft, Herr, 
begann fie, und wie mit befluͤgelten Worten erzählte fie, 
ohne den Grafen zu Worte kommen zu laſſen, wie Herr 
Walther ſchon ſeit fünf Wochen fein Toͤchterlein in ſtren— 
gem Gewahrſam halte, weil er das Spaͤhen der Fels⸗ 
burger bemerkt habe. Nur die alte Eliſa, ein wahrer 
Störenfried des Hauſes, komme zu Elsbeth, und blos 
durch Lift habe fie einſt zu der holden Gefangenen kom⸗ 
men koͤnnen, die dem Grafen verkuͤnden laſſe, er möge 
ſein Spaͤhen einſtellen, wenn er ſie liebe. — So viel 
ſagte Anna, und wie ein fluͤchtiger Merkur eilte ſie von 
den Gräbern nach der Heerſtraße und auf dieſer nach 
der Ilarveſte hin, fo daß der ganz in ſich verſunkene 
Graf kaum Zeit hatte, einen herzlichen Gruß an Els⸗ 
beth i nachzurufen. — Alſo gefangen! murmelte er 
darauf, und langſam ging er nach der nahen Felsburg. 

In ſchmerzlichem Kummer ſaß am folgenden Tage 
Elsbeth in dem kleinen Gemache, auf das der erzuͤrnte 


Sonnabend, den 7. Februar. 1835. 


Vater fie eingeſchraͤnkt hatte, als unvermuthet diefer 
hereintrat, Der Zorn ſchlen endlich von ihm gewichen 
zu ſeyn, denn ſein Antlitz war heiter, und ein mildes 
Lächeln ſchwebte ſogar auf feinen Wangen. Eine ſtille 
Hoffnung bemaͤchtigte ſich der gebeugten Jungfrau, aber 
eiskalt ward ihr vor Schrecken, als der Vater die Ab⸗ 
ſicht ſeines Beſuches enthuͤllte. In einer weitläufigen 
vorbereitenden Rede ſprach Walther zuerſt die Nochwens 
digkeit, Elsbeths Hand mit der eines wackern Ritters 
zu verbinden, und allmaͤhlig aber immer weiter gehend, 
erklaͤrte er endlich, wie er fuͤr Elsbeth gewaͤhlt habe und 
gekommen fei, ihr dieſes zu ſagen. Hans von Hoͤl⸗ 
tyn, ſprach er, ſoll mein Eidam werden; ehe noch zwei⸗ 
mal der Vollmond wiederkehrt, wird er Dich zum Al⸗ 
tare führen. — Jetzt ſchwieg Walther, Elsbeth's Ant 
wort erwartend. Er hatte einen ſtarken Sturm vorhers 
geſehn, und ſich daher mit allem feinem vaͤterlichen Ans 
ſehen geruͤſtet. Aber wider ſein Erwarten erwiederte 
Elsbeth, den Blick gen Himmel gerichtet: Sendet mir 
Anna, daß ſie die Roſen mir flechte zum Brautkranz. 
Verlegen uͤber den ſo unerwarteten Erfolg ſeiner Be⸗ 
redſamkeit, ſchwieg der Alte eine Weile, dann lange ſtarr 
auf Elsbeths Antlitz ſehend, die ihm wie eine Verklaͤrte 
erſchien, kuͤßte er bewegt die Tochter und entfernte ſich. 


5. 


Schon zwei Stunden waren verfloſſen, als Wals 
ther ſeine Tochter verlaſſen hatte, und noch- immer lag 
dieſe auf den Knieen vor ihrem Kruzifixe, vor dem ſie 
ſich betend niedergeworfen hatte, ſobald der Vater ſie 
verlaſſen. Schwer und heiß war der Kampf, den ſie 
kämpfte, denn große Thraͤnen rannen aus den matten 
Augen. Da erhob ſie ſich, feierlich und gefaßt und ru⸗ 
hig unterhielt fie ſich mit der eingetretenen Anna uber 
die Gräber der Felsburg. Schon ſchaute Elsbeth mit 


ihren Blicken hinuͤber in's Jenſeits, nicht galt ihr mehr 


das Irdiſche, feſt entſchloſſen zu ſterben, fühlte die 
fanfte Schwärmerin die nahe Vollendung. Darum 
fügte fie ſich willig in die Pläne ihres Vaters, und lite 
es ohne Weigern, als Haus v. Hoͤltyn den braͤutlichen 
Kuß auf ihre bleiche Wange druͤckte. 

Schwere Leiden erduldete indeſſen der Graf auf 
der Felsburg. Ohne Nachricht von Elsbeth, vertrauerte 
er, ſelt Anna ihm auf den Gräbern der Felsburg die 
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betrübende Botſchaft gebracht, einſam feine Tage in den 
Gemäaͤchern feiner alten Veſte. Abgeſtorben für die 
ganze Welt, haͤrmte er ſich ſichtbar ab; eine duͤſtere 
Schwermuth bemaͤchtigte ſich ſeiner, und bald war der 
blühende Juͤngling ein Schrecken errzgendes Schatten⸗ 
bild. Alle feine Kräfte ſchwanden, und bald forderte 
ihn der Tod von einer Erde, der er ſchon lange nicht 
mehr anzugehoͤren ſchien. Unweit der Felsburg, unter 
einer hohen Eiche begruben ihn ſeine Getreuen, wie er 
ſterbend ihnen befohlen hatte. 

Gleich dem geſchmuͤckten Todtenopfer ſtand an dem⸗ 
ſelben Tage, als die Seele des Gebieters der Felsburg 
ihre morſche Hülle verließ, Elsbeth in der Burgkapelle 
auf der Iſarveſte mit Höltyn vor dem Altare, wo der 
Burgkaplan Beider Haͤnde in einander legte. Laut er⸗ 
toͤnte die Muſik, als das Amen verhallte, und bald 
drehte Alt und Jung ſich im froͤhlichen Tanze. Nur 
der Bräutigam ſchaute bedenklich auf die erbleichte Els⸗ 
beth, die wie eine Traͤumende daſaß. Sie ſchien ſich 
mit Jemandem zu unterhalten, denn ihre Lippen beweg⸗ 
ten ſich, aber nice war ein Laut hoͤrbar. Da entfloh 
ihren Lippen ein lautes Ja! Neugierig beugte ſich 
Hoͤltyn zu ihr herab, um ſie zu fragen, wem ſie ant⸗ 
worte. Da ſiel ſein Blick auf den Brautkranz, und 
mit Schrecken gewahrte er, daß Elsbeth ſich mit weißen 
Roſen geſchmuͤckt hatte. Aber kalt rieſelte es dem ſtar⸗ 
ken Ritter durch alle Gebeine, als er Elsbeths Auge 
ſich ſchließen ſah. Die Graͤfin war nicht mehr! der 
Felsburger, der in demſelben Augenblicke die Sinnen⸗ 
welt verlaſſen, hatte ihr gerufen, und Elsbeths Geiſt 
war dem Rufe gefolgt, nur der Körper blieb für Hoͤl⸗ 
tyn zuruͤck. 8 


6. 
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Am Morgen des J0ten Mat, als kaum die Sonne 
ihre erſten Strahlen auf die wieder erwachte Flur warf, 
bewegte ſich langſam ein Leichenzug von der Iſarveſte 
herab. Voran ging ein langer Zug Franziskaner, die 
einen ſchauerlichen Grabgeſang anſtimmten; hinter dem 
Sarge wankten tief gebeugt und mit den Spuren des 
tiefſten Schmerzes im Antlitz, der greiſe Graf Walther 
von der Iſarveſte, und Hans von Hoͤltyn, der in einem 
Thraͤnenſtrome ſeinem unermeßlichen Kummer Luft 
machte. Auch der Burgkaplan in ſeinem Ornate ward 
ſichtbar, und die ganze Dienerſchaft von der Iſarveſte, 
unter ihr auch die treue Anna, ging tief betruͤbt hinter 
der Truhe der entſchlafenen Elsbeth. Der Zug ging 
durch den Forſt nach der Felsburg hin, wo jetzt Graf 
Badin von Felsburg, ein ferner Verwandter des Heim⸗ 
egangenen, gebot. Unter der hohen Eiche, wo ein fri⸗ 
cher Grabeshuͤgel in herrlichem Gruͤn ſich erhob, ward 
ein offenes Grab ſichtbar, und an dieſem Platze hielt 
der Zug. Der Haß des Vaters gegen die Felsburger 
war mit dem Tode geſchwunden, und die Liebenden, die 
er im Leben getrennt, wollte er jetzt im Tode verbin⸗ 
den. Um das Grab ſchloſſen die Franziskaner einen 
Kreis, der Wurde weihte die Erde durch das hei⸗ 
lige Waſſer, und langſam glitt Elsbeths Huͤlle hinab 
zur Ruhe. — Walther und Hoͤltyn aber wankten heim 
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und vertrauerten Beide ihr Leben im Kummer. — An 
den Gräbern ſproßte nach langer Zeit ein Epheu auf 
und umſchlang ſie beide feſt, und in ſeinem dunklen 
Schatten girrten noch lange zwei Täublein, die der Eins 
wohner Elsbeth nennt und niemals zu ſtoͤren wagt. 


Berichtigung. - 
In der vorigen Nummer, S. 118, Spalte 1, Zeile 4 von uns 
ten, lies: Gräber, ſtatt Gruben. 


Auch etwas von weiblichen Geſchoͤpfchen 
der Menagerie zu X. 


Aus den hinterlaſſenen Papieren eines akademiſchen 
Freundes. 


Mitgetheilt von K. Feldheim. 


No. VII. 


Mein Poſtillon erfüllte feine Pflicht 

Und führte mit geheimnißvollen Mienen, 

Um ſich im Brett ein Steinchen zu verdienen, 
Mich ſelber ein in die Menagerie, 

Und gab, obgleich der Klubb gewaltig ſchrie, 
Ganz im Vertrau'n mir folgenden Bericht: 


Es hatte eine wohlgenährte Henne 

Ein Gaͤnschen einſt — ihr ſtaunt mich an, 
Ihr fragt, ob ich genau das Gaͤnschen kenne? 
Und meint, es ſei ein fchöner, weißer Schwan. 


Ich weiß, daß es ein Gaͤnschen iſt! : 
Kurz, bin ich auch die Wahrheit ſelber nicht, 
80 f mich um's Himmels willen nur nicht aus, 
ch falle gar zu gern aus dem Concept heraus: 
Drum thut auf Antwort lieber ganz Verzicht, 
Ich bin nun einmal ein fo bloͤder Wicht. — 
Es hatte eine wohlgenaͤhrte Henne 
Ein Gaͤnschen einſt in Ehren ausgebruͤtet, 
Sie hat es wie ihr Augenpaar gehuͤtet, 1 
Und fromm und keuſch — da lacht ihr nun ſchon wieder! 
Die Scene ſpielt ja hier auf einem Tenne, — 
Doch feht, doch ſehet, welch ein Strich 
Durch meine Rechnung — waͤhrend ich 
Auf euch, ihr loſen Lacher, ſah, N 
Iſt alles anders um mich her; ich fteh? 
An einem großen, ſpiegelglatten See, 
Bedeckt mit Enten, Gaͤnſen, Schwanen, 
Und unſer Bulchen, flink und munter, 
Im größten Haufen mitten drunter. 
Ein ſchoͤner Schwan mit glänzendem Geſieder 
Tanzt um fie her in fluͤchl'gem Rund, 
Und klagt fo leiſe, ſeufzt — und — und 
Singt ihr vermuthlich Schwanenlieder. 
Die Mutter Henne läuft mit Sehnen 
Am ufer hin und her und klagt: 
Daß ſie das liebe Kind verloren, 
Daß die Natur zu ſchwimmen ihr verſagt, 
Daß fie zu ſchwer und ach! ſchon zu betagt, 
Sonſt, ruft ſie aus, es fei geſchworen, 
Erſchien ich gleich zum Schwimmen nicht geboren, 
Ich haͤtte dennoch unverzagt 
Aufs Waſſer mich gewagt! — 
Das nenn’ ich Mutterlieb' und Muth! 
2 Gott! man weh. — Lan en, 
t denn gern ei rloren? — 
- * ie; 7 (Beſchluß folgt.) 
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Miscellen. 


Die amerlkaniſchen Indianer glauben, daß die alte 
Sonne jeden Abend im ſtillen Ocean zerfließe und ers 
loͤſche, und am naͤchſten Morgen dafuͤr eine neue aus 
dem atlantiſchen Meere ſteige. Und wie man bei uns 
von einem Mädchen zu ſagen pflegt: fie zähle ſechszehn 
oder achtzehn Sommer, ſo ſagt man dort: ſie zaͤhlt fuͤnf 
oder ſechstauſend Sonnen. 


Traͤume find Träume, und die Nacht ſtellt uns die 
Dinge anders vor, als fie der Tag zeigt. In Pharao's 
Traum wurden die ſiebey fetten Kühe von den magern, 
in der Welt werden gewoͤhnlich die magern von den fet⸗ 
ten verſchlungen. 


Die Ehe iſt eine Hölle, in welcher nicht blos gott 
loſe, ſondern nur zu oft die froͤmmſten Maͤnner gepei⸗ 
nigt werden. 


Die Advokaten verfahren wie die Fiſcher. Dieſe 
machen das helle Waſſer truͤbe, und jene die klare Sache 
dunkel; ſo fangen Beide. 


Die Reiſe auf gemeinſchaftliche Koſten! 
Luſtſpiel ꝛc. 


Man ſagt von dem Theaterſpiel 

Jetzt rechte nette Dinge; 

Sie gelten zwar nicht gar zu viel, 

Doch werthvoll, daß man's ſinge: 

Ein Luſtſpiel uͤber alle Luſt 

Bemüht ſich jetzt die Kuͤnſtlerbruſt 

Auf Olsna's Bretter auch zu bringen 
Und muͤht ſich ſchon die ganze Zeit 
(Gewiß zum Publikum recht gut gemeint) 
Es wird auch praͤchtig gut gelingen. 
Neu iſt das Stück, beliebt und fein — 
Drum wird auch unſer Publikum 

Recht zahlreich ſich dort finden ein, 

Und dfter bravo! bravo! ſchrein; 

Zwar wird's Entree wohl höher ſeyn, 

Allein, dies wird kein Gönner ſcheu'nz — 
Schon jetzt thut man ſich herzlich freun, 

Und wuͤnſcht: es moͤcht' bald Mittwoch ſeyn. 


Anekdoten. 


Ein ungariſcher Bauer ſchickte dem Kaiſer Joſeph, 


der eben in Peſth war, folgende Bittſchrift: f 

„Ich bitte, Ew. Majeftät möchten auch mit unſer 
Einem reden. Ich hab' was Nothwendiges. Ich werde 
deut Nachmittag auf der Kaiſerſtiegen warten. Ich mag 
nit naufgehn zu den andern großen Herrn. Seid's doch 
ſo gnaͤdig, und kommt's runter!“ 


Drei Juden waren wegen Betruͤgereien in London 
zum Galgen veruethelt worden. Alle Drei ſtanden ber 
reits unter demſelben, als der Juͤngſte begnadigt wurde. 
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Er vernahm die frohe Botſchaft, ohne von der erhaftes 
nen Erlaubniß, die gefährliche Leiter zu verlaſſen, Ger 
brauch zu machen. „Was ſteht Ihr denn noch hier?“ 
fragte ihn der Richter. „Ich will nur warten, bis 
meine Kameraden gehangen ſind, vielleicht kann ich dann 
mit dem Henker ein Handelchen wegen ihrer Kleider 
machen.“ 


Ein Freigeiſt ſagte eines Tages, daß er an keinen 
Teufel glaube, weil er ihn noch nie geſehen. — „Aus 
eben dem Grunde,“ entgegnete ihm eine Dame: „koͤnnte 
ich zweifeln, daß Sie Verſtand haben.“ 


Als ein Wittwer von 47 Jahren zur zweiten Ehe 
ſchritt, und ein 17jaͤhriges reiches Mädchen zur Gattin 
wählte, ſagte einer ſeiner Bekannten, der gerade in 
Geldnoth war: „Lieber Freund, Deine Heirath iſt ein 
ſchweres Rechnenexempel; 47 von 17 kann ich nicht — 
da muß ich borgen.“ 


——— — 


1 Entbindungs- Anzeige. 


Die am 20. Januar d. J. erſolgte glück- 
liche Entbindung meiner lieben Kran 5 1 
Haacer, von einem gesunden Sohne, welcher 
in der Taufe die Namen Robert Wilhelm Trau- 
gott erhielt, beehre ich mich hiermit Verwand- 
ten und Freunden ergebenst anzuzeigen. 
Jenkwitz, bei Oels, den 30. Jan. 1835, 


Fränzel, Schullehrer. 


Chronik. 


Ereigniſſe in Schleſien vom December v. J. 


Es fanden uͤberhaupt 23 Brandſchaͤden ſtatt. — 
Durch Ungluͤcksfaͤlle ſtarben: im Waſſer 6; erſchlagen 
wurden 7, erquetſcht 3, erſtickt ſind 2, erfroren 4; 
auch verbruͤhten ſich 2 Kinder; durch andere Zufaͤlle 9, 
zuſammen 33 Perſonen. — Es entleibten ſich: durch 
den Strick 8, durch Stich 1, durch Erſchießen 1, zu⸗ 
ſammen 10 Perſonen. 


Warnung. 4 
Eine bekuͤmmerte Mutter warnt hierdurch ! 
Jeden, der ihrem juͤngſten Sohne, dem Tiſchler ! 


baares ® 
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An Herrn A. 3. 


ö Hoͤchſt ungern ſehe ich mich zu der oͤffent⸗ 
lichen Bitte um baldige Ruͤckſendung der bei⸗ 
den von mir bearbeiteten Novellen veranlaßt, 
welche ich Herrn A. Z. zur gefaͤlligen Begut⸗ 
achtung und Beurtheilung ihrer Tendenz, vor 
Einreichung bei der Cenſurbehoͤrde, vor unge⸗ 
fähr zwei Monaten eingehaͤndigt habe; indem 
ich gewahre, daß ein mir nachtheiliger Gebrauch 
davon vor der Zeit gemacht wird. Ich ver⸗ 

f ſichere nochmals, daß, ſofern dieſe Erzeugniſſe 
meiner Phantafie die Cenſur paſſiren ſollten, 
ſolche auch alsdann der Oeffentlichkeit, vielleicht 
auch in dieſer Zeitſchrift, würden übergeben 
werden: jedoch muß aber zuvoͤrderſt die bekannte 

N Zeitfriſt abgewartet werden, und, falls dieſe No⸗ 

vellen auch als taugbar recenſirt werden ſollten, N 

ſteht mir alsdann immer noch das Recht g. 
ſolche als mein Machwerk zu vernichten. — 

| ts superque. 


Oels, den 5. Februar 1835. 


Traugott L. or. 


— — 


u Markt⸗Preiſe 
von Getreide, Kartoffeln, Heu und Stroh 
im Januar 1835. 


effel, „| Weis | Rog⸗ Kar⸗ 
e 2 Gerſe. | Hafer. if He, | Stroh. 
und un eln. 

Schock [N.] S. ee r Sg. ent a 
Breslau 1 0207 1] 82| 5254 25 | 325] 7281 
Bunzlau 11112) 1 77 112 — 25 — I — —— 
Frankenſtein 1233 1132] 17 — 284] 1630615 
Gorlig 2| | 10% 1) 5 [ 
Goldberg 117 114 1215 2028615 
Gr.⸗Glogau 1161 27 — 29 — 22 1 143] 26 | 5122 
Grünberg 1 22f] 1 34] 10 31—|21 | 173] 3198| 6| 75 
auer 1 25 1| 53] 103 u 16 7 — 
Leobſchuͤtz 128,114, 1 5, —20 16 —.—— 
Liegnitz 11181 10 41] 1 2224 | 18 | 2741 6153 
Neiſſe 1119 | 1]14°] 1] 55|—127 | 16 | 50 | 820 
Neuftadt 111781091 6, 14 16135 7 = 
Oels 11271. al 311242] 22 | 22 | 61125 
eating? 1.148 11105 1 ea 12:4 28. 4126; 
Saen e %% 

— 271 
Striegau 1118/11 6/11 ale [ 1— 


In termino den 16. Februar 


Auctions-⸗ 
d. J. und folgende Tage ſollen mehrere zur Nachlaß⸗Maſſe der 


1 
E — 4 
Am 6. Februar d. J. iſt die erſte Nummer des 

Militſcher Kreisblattes, 

ein Zeitblatt fuͤr alle Staͤnde, zur Unter⸗ 
haltung und Belehrung, 

10 herausgegeben A Bohlen, 
erſchienen, und wird dieſe Zeitſchri jed i 
in wöchentlichen . — — — 


Der Praͤnumerationspreis für den Jahrgang betraͤgt 


1 Kthlr. 22 Sgr., wofür fie jedem Subſcribenten zu⸗ 
geſtellt wird. Einzelne Stuͤcke koſten 1 Sgr. 3 Pf. 

In der Folge wird dieſer Zeitſchrift auch noch eine 
Beilage, von einem Viertelbogen, folgen. 
‚Auswärtige belieben ſich an das naͤchſte Wohlloͤb⸗ 
liche Poſtamt, an die Redaction ſelbſt, oder an die 
Unterzeichneten zu wenden. — 

Die Inſertionsgebuͤhren für Anzeigen jeder Art be⸗ 
tragen 1 Sgr. für die Zeile, jedoch müffen die aufzu⸗ 
nehmenden Avertlſſements ſpaͤteſtens bis Mittwoch 
Nachmittags 2 Uhr eingeſchickt werden. 

Oels, den 5. Februar 1835. 


Ludwig und Sohn. 


In der Buchhandlung von Fr. Hentze in Bres⸗ 
lau, Bluͤcherplatz No. 4, iſt jetzt zum außerordentlich 
billigen Preiſe zu haben: £ 

H. A. Pierer, 


Eneyklopadiſches Woͤr terbuch, 


oder: 
Univerſal⸗Lexicon 
alles Wiſſens. 


1. Die erſchienenen zwanzig Bände (A dis Si⸗ 
eilia) koſten zuſammen (früher 40 Rthl.) 16 Rtl. 
Jeder der noch folgenden fünf Bände 1 Kthl. 
15 Sgr. a 

2. Um dem minder Bemittelten auch dieſe Anſchaf— 
fung zu erleichtern, werden woͤchentlich 2 Hefte 
a 34 Sgr., oder 1 Band à 15 Sgr. ausgegeben. 

Zur Oſtermeſſe 1836 iſt das ganze Werk vollſtaͤn⸗ 
dig und damit : . 
das erſte und beſte Converſations⸗Lexicon. 
Subſcribentenſammler erhalten auf 10 Exemplare 
eins gratis. 
Breslau, Buchhandlung von Fr. Hentze. 


Anzeige. 


hierſelbſt verſtorbenen, verw. Schloßbrauer Penke, geb. Lindner, gehörige Effecten, beſtehend in eini⸗ 
gem Mobiliare und diverſen Kupfergeraͤthen, (worunter vorzugsweiſe ein ganz brauchbarer Branntwein⸗ 
topf von 442 Quart preuß. nebſt dazu gehörigen Hute, Schlange und Roͤhrzeug, alles in allem an 
Gewicht 5 Centner 87 Pfd. preuß., bemerkenswerth iſt) in dem auf dem herzoglichen Schloſſe hier⸗ 
ſelbſt belegenen Auctions Locale öffentlich. gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden veraͤu⸗ 
ßert werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 0 


Oels, den 1. Februar 1835. 


Die Herzogliche Auctions⸗Commiſſion. 


De . 
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